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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den II. September
Hierzu eine Seilage.
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7 ſamkeit nichts Großes, wenig Gutes vielleicht ſogar Nachthei-Deutſchland. liges erwarteten. Aber eben ſo offen dürfen die vielen Aengſt-
Halle, d. 9. September. Das preußiſche Volk hat zwei lichen geſtehen daß ſie ſich auch diesmal geirrt haben, wie ſie

mal die Wahl ſeiner Deputirten vollzogen und zweimal hat es
die bittere Erfahrung gemacht, ſeine Wünſche und ſeine Hoff-
nungen, auch die beſonnenſten und mäßigſten, nicht erfüllt zu
ſehen. Zum dritten Mal folgten alle Patrioten dem Gebote
einer unabwendbaren Nothwendigkeit; zum dritten Mal legte
der Patriotismus den neu erwählten Volks- Abgeordneten die
ſchwere Pflicht auf, endlich nach Ablauf eines verhängnißvollen
Jahres mit geſchickter und raſcher Hand die Rechtszuſtände des

ſich taäuſchten, als ſie von den ſogenannten Volks- und Kraft-
männern der Nationalverſammlung große, heilſame, patriotiſche
Heldenthaten erwarten und ſtatt deſſen Erſchütterungen, Sturm,
Hader und Aufruhr erndteten. Der größte Thel unſerer preu-
ßiſchen Beamten trägt einen reichen Schatz ehrenhafter, liberaler
Geſinnung in ſich. Dieſe bei Einſichtigen längſt feſtſtehende Er
fahrung hat durch das Auftreten der Beamten in der Volks-
kammer eine neue, Jedermann einleuchtende Beſtätigung erhal-

Vaterlandes zu ordnen und auf eine lange, hoffnungsreiche ten. Ueber einen Monat iſt die Kammer in Thaätigkeit, und
Zukunft feſtzuſtellen. Die Wahl war diesmal auf Männer ge was ſie in dieſer Friſt in die Hand genommen und vollendet
fallen, die in ihrer großen Mehrheit der neuen Volkskammer hat, zeigt, daß die Regierungsbeamten in der Mehrzahl mit den
einen Charakter verleihen mußten, durch den dieſe dritte Ver freiſinnigſten und unabhängigſten Abgeordneten in der Bereit-ſammlung von ihren beiden Vorgängerinnen ſich ſcharf unter willigkeit wetteifern, die Rechtszuſtände des Vaterlandes auf

ſcheidet. Jn unſerer neuen Volkskammer erſchienen als neuge- den Grundlagen der Volksfreiheit zu ordnen.
wählte Volksdeputirte Regierungsbeamte und ſolche Manner, Aber und dieſe Schattenſeite der neuen Kammer wollen
welche mit der Regierung oder mit den früheren Zuſtänden in wir mit gleicher Offenheit hervorheben die Bereitwilligkeit
näherer Berührung ſtehen in verhältnißmäßig viel größerer und der Freiſinn der Beamten, die das Volk in die Kammer ge
Zahl, als die Grundſatze des reinen Konſtitutionalismus wohl ſandt hat, ſind zwar viel werth, doch ſind ſie nicht Alles, was
zulaſſen dürften. Dieſe Thatſache war ſo auffallig, daß ſogar wir unter den gegenwärtigen ſehr ſchwierigen Verhältniſſen von
halboffizielle Regierungs Zeitungen z. B. die „Deutſche Re- einem Abgeordneten fordern, dem wir es zur Pflicht gemacht
form“, ſich darüber betroffen zeigten und darauf aufmerkſam haben, mit Kenntniß, Umſicht, Gewiſſenhaftigkeit und unermüd-
machten, wie es ein Recht und eine Pflicht der Wahler ſei, lichem Fleiße an den Grundlagen der Verfaſſung und der orga-
freie und von der Regierung unabhängige Männer in die Kam niſchen Geſetze, deren unſer Vaterland ſo dringend bedarf, nach
mer zu ſenden, um dort als geſetzliche Organe der öffentlichen Kräften mit zu arbeiten. Bei der Ausführung dieſer unermeß-
Meinung den Willen des Volkes auszuſprechen. Wenn nun lichen hohen Aufgabe reicht der gute Wille, reicht die freie Ge
ſogar Regierungsorgane zu zweifeln ſchienen, ob die neue Kam ſinnung nicht aus, es gehört dazu jene tiefe ſittliche Staats
mer als der wahre Ausdruck des Volks zu betrachten ſei, ſo und Volkskenntniß, vermoöge welcher ſich der Deputirte als den
darf es gar nicht Wunder nehmen, wenn auch im Bürger Diener der Geſchichte ſeines Volkes und als den ſtreng formu-
ſtande ſtille Zweifel an der gedeihlichen Wirkſamkeit der neuen lirten Ausdruck ſeiner Zeit weiß. Die Quellen dieſer ſittlichen
Vertreter auftauchten und die Vermuthung Raum ge Durchdringung des Volksgeiſtes und der friſchen, arbeitsluſtigen
wann, auch die neue Kammer werde entweder nur von kurzer Thatkraft, die dieſer Einſicht entſpricht, liegen nicht in den Ge-
Dauer oder ſo miniſteriell ſein, daß dadurch die konſtitutionel- ſchäftsſtuben der Beamten, deren Kräfte und Zeit von ihren
len Rechte des Volkes zum hohlen weſenloſen Schein her oft geiſtloſen, rein mechaniſchen Berufsarbeiten ſo ſehr in An
abgewürdigt wurden. Geſtehen wir es nur offen und rück ſpruch genommen werden, daß ſie den hoööhern politiſchen Stu-
haltlos ein, daß Viele, ſehr Viele, als ſie das Verzeich- dien nur Augenblicke widmen können. Wie Wenige mögen es
niß der Deputirten zur zweiten Kammer durchblickten, die neue doch wohl ſein, welche ſich ſagen konnen, daß ſie den ganzen
Volkskammer mit Mißtrauen betrachteten, daß ſie von ihrer Wirk- Umfang der Geſchichte mit ihren ſchweren Hülfswiſſenſchaften,



den ganzen weiten Umkreis der Staatswiſſenſchaften, der Volks-
und Staatswirthſchaft, überall mit der ſteten Rückſicht auf das
Leben und ſeine Bedürfniſſe, mit gleichem Fleiße und mit
gleicher Liebe durchmeſſen, wie Wenige mögen es ſein, die auch
nur dies von ſich ſagen können, daß ſie die Staatsgrundgeſetze
fur ſich und im Vergleiche mit den Ergebniſſen der Geſchichte
der einzelnen Staaten durchſtudirt haben? Und gerade Man-
ner dieſer Art bedarf unſere zweite Kammer, bedarf unſer Va-
terland. Es gilt jetzt, die Bedingungen für eine geregelte und
dauerhafte Zukunft durch gerechte und vernuünftige politiſche Jn-
ſtitutionen, die dem wahren Jntereſſe und der allgemeinen
Meinung des Landes innerhalb der bürgerlichen Sphaäre und
des individuellen Lebens der Staatsbürger entſprechen, raſch
und ſicher zu gewinnen. Der Kammer fehlt es an ſolchen
Geiſtern, und deswegen ſchreiten ihre Arbeiten über alle Er-

wartung und zum großen Unſegen des Landes langſam, ſchlep-
pend, in toödtlicher Langenweile fort. Jn der langen Friſt eines
Monates hat die Kammer nicht eine einzige ſchwere Frage ge
löſt, die deutſche iſt die erſte große Angelegenheit, an die ſie
ſich nach langem Bedenken und gleichſam ſtutzend vor der Große
derſelben gewagt hat. Die wahre Kenntniß die innerlichſte
Vertrautheit giebt Muth, Kühnheit, Raſchheit und doppelten
Sieg. Eine zaghaft gegebene Entſcheidung über Hingeſchlepp-
tes ſchadet faſt ſo viel wie gar keine Entſcheidung. Die Ple-
narberathungen ſind der Spiegel, in denen die Arbeiten der
Abtheilungen und der Kommiſſionen ſich zu erkennen geben.
Auch hier ſchleppen ſich bei aller Bereitwilligkeit und bei allen
guten Vorſätzen der Einzelnen die Arbeiten ins Endloſe hin,
weil es an geübten, tüchtigen unverdroſſenen, erfahrenen und
raſchen Arbeitern, an Entſchluß und Thatkraft gebricht. Die
Oppoſition, ja der Verdacht, den gewiſſe Parteien zur Zeit der
Wahl gegen die bewährteſten Männer blos deshalb erhoben,
weil dieſe Männer das Vertrauen der Wahler nach Frankfurt
geſandt hatte, rächt ſich jetzt bitter, und die ſämmtlichen Wäh-
ler haben jetzt die vollen Beweiſe durch die rühmliche Haltung
der wenigen Frankfurter Deputirten, die nach Berlin gewählt
worden ſind, in die Hand bekommen, daß die gegen dieſelben
geſchleuderten Beſchuldigungen ungerechtfertigte Verdächtigun-
gen waren denn gerade dieſe Angeſchuldigten ſind die feſteſten
Stützen der Regierung, des jetzigen Miniſteriums gegen den
verwegenen Andrang einer Coterie, deren politiſches Bewußt-
ſein weit, weit hinter unſerer Zeit, in den Wolken der Perrücken
und Zoöpfe, in den Konventikelwinkeln der Scheinheiligen liegt.
Je tüchtiger ſich einer gezeigt hatte, deſto heftiger wurde er
angefallen. Wir gedenken nur eines Mannes, des Profeſſors
Georg Beſeler in Greifswalde, eines Bruders des bekann-
ten Schleswiger Beſeler. Er war in Frankfurt Mitglied des
Verfaſſungsausſchuſſes und einer der thaätigſten und geſchickteſten
Arbeiter, einer der gewandteſten Führer des Centrums, d. h. der
konſtitutionellen Majorität, und als Referent für die Grund-
rechte ein fertiger, ſchlagbereiter, ſcharfer Redner. Er iſt des-
wegen nicht gewählt worden, weil er in Frankfurt war und
dort eine ſeinen großen Fähigkeiten angemeſſene Stellung im
Parlamente einahm.

Es iſt zu beklagen, daß die argloſen Wahlmaänner zur
Zeit der Wahl ſich haben durch Spitzfindigkeiten irre füh-
ren laſſen. Die Folgen davon fallen auf das Volk zurück.
Aber noch giebt es einen Ausweg. Wo Neuwahlen nothwen-
dig werden, für die rathen wir, Männer von erprobten Ta-
lenten zu wählen, und unter dieſen Erprobten empfehlen wir
zunächſt den Profeſſor Georg Beſeler in Greifswalde.

Berlin, d. 8. September. Jn dem Augenblicke, wo
wir in den preußiſchen Kammern mit ſo ſeltenem Einklang eine
Geſinnung ſich manifeſtiren ſehen, die die nationalen u

gen neu beleben muß, ſtellt das Hauptorgan der britiſchen
Tagespreſſe dem deutſchen Nationalgefühle ein trauriges Zeug-
niß aus. Die Times beharrt bei ihrer früheren Anſicht,
daß eine engere Vereinigung Deutſchlands nicht möglich und
nichts Anderes als Endreſultat zu erwarten ſei, als ein auf
die Reform des Bundes von 1815 ſich gründender neuer Ver-
trag zwiſchen den deutſchen Staaten mit einer durch Rota-
tion oder Wahl geſchaffenen Centralgewalt. Sie gründet dieſe
Anſicht auf ihre Ueberzeugung von der Thatſache, daß die ver
ſchiedenen Theile Deutſchlands in Gefühl und Jntereſſen nicht
ſo weit mit einander übereinſtimmen, um alle ihre überlieferten
Unterſchiede abzulegen, und giaubt, daß man in wenigen Mo-
naten tauſend Zeichen von Feindſeligkeit und Unzufriedenheit
gegen das gemeinſame Oberhaupt erleben würde, aller Wahr
ſcheinlichkeit nach auf fremde Jntervention geſtützt. Auch
den Grund für dieſe Anſicht vorenthält uns die Times nicht:
„Waäre die deutſche Nation praktiſch vollſtändig, ſo würde es
abgeſchmackt ſein, anzunehmen daß die Jntriguen von ein
paar Höfen ſie auseinander halten konnten.“ Wir laſſen dem
politiſchen Scharfblick des engliſchen Journals alle Ehre wider-
fahren, hoffen aber, es wird falſch geblickt haben. Es hat
einen Faktor überſehen, nämlich, daß wir in Deutſchland of-
fentlichen Zuſtänden entgegengehen, welche eine nationale Poli-
tik immer mehr in den Vordergrund drängen. Auch wir glau-
ben nicht, daß die Jntriguen von ein paar Höfen die Nation
auseinander halten können, wohl aber, daß, wie im vorigen
Jahre in Deutſchland eine fieberhafte Uebertreibung in dem
Einheitsdrange, ſo im Augenblicke eine gleich unnatürliche Re-
gung der partikulariſtiſchen Antipathieen ſtattfindet, welche von
einer intriguirenden Politik wohl auf kurze Zeit benutzt wer
den kann. Solche Zuſtände ſind indeſſen vorübergehend, und
das Engherzige derſelben ſchmilzt zuſammen, wenn die Ver-
treter der Stämme offen vor dem Forum des großen Vater
terlandes ſich ausſprechen müſſen. So ſahen wir in den
preußiſchen Kammern die partikulariſtiſche Partei
in eine geringfügige Minorität zuſammenſinken und als klein-
lauten Gegner der deutſchen Politik der Regierung auftreten
ſo werden wir nach und nach auch in anderen Staaten die-
jenige Partei erſtarken ſehen, welche nicht an ſtarren Vorur-
theilen, oder, was gleich gilt, an ſogenannten prinzipiellen Kon
ſequenzen, ſondern vor Allem an dem Boden der Vaterlands-
liebe feſthaält. Auf dieſem Boden werden ſich auch Ausglei-
chungsmittel für die Jntereſſen finden, welche die verſchiedenen
Stämme und Staaten Deutſchlands haben, die in einen Orga-
nismus ſich vereinigen ſollen. Haben wir denn nicht bereits
eine ſolche praktiſche Ausgleichung verſchiedenartiger Jntereſſen in
Preußen allein ſchon gehabt, wo die provinziellen Gegenſätze ſicher
lich denen unter den anderen Staaten und Staämmen gleich kom-
men, und hat ferner der Zollverband nicht das materielle Jnter-
eſſe eines großen Theils von Deutſchland wahrgenommen ohne
Beſchädigung der einzelnen von ihm eingeſchloſſenen Staatsgebiete?
Dieſe Thatſachen wird die „Times“ nicht leugnen können.
Wenn ſie nun aber auch behauptet, daß „eine Union von ein
paar Hoöfen zu einem ſogenannten Kleindeutſchbund die Ver
ſchmelzung der deutſchen Nation nicht bewirken koönne, ſo will
ſie offenbar zweierlei nicht ſehen, einmal, daß es nicht die
Höfe allein ſind, welche dieſes Werk nicht ſowohl unternah
men als fortſetzten, ſondern die Regierungen und zwar zum
großen Theile unter richtig vorausgeſetzter Mitwirkung der
Volksvertretungen, und zweitens, daß dieſe nationale Ver
ſchmelzung Deutſchlands ganz eins iſt mit der Entwickelung
der konſtitutionellen Verfaſſungsform unter den einzelnen deut-
ſchen Stammen, auf welche die „Times“ doch nach eigener
Verſicherung mit größter Sympathie und Zuverſicht blickt.
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Jn der That iſt die Begeiſterung fur nationale Einheit und
Größe in Deutſchland immer zu der Zeit und dort lebendig
geweſen, wo ein freies öffentliches Gemeinweſen in Blüthe war,

Und ſie würde auch jetzt wieder nur mit dem Verfall der doch
eben erſt begonnenen allgemeinen konſtitutionellen Entwickelung
ſinken. Die „Times“ ignorirt aber endlich auch den ganzen
Entwickelungsgang, welchen Preußen und mit ihm ein großer
Theil von Deutſchland genommen, wenn ſie ſo geringſchätzend
von der „Union“ ſpricht. Man braucht nur die Geſchichte des
deutſchen Bundes von 1815 nachzuſchlagen, um zu ſehen,
daß der Weg bereits deutlich darin zu erkennen iſt, den Preu-
ßen jetzt eingeſchlagen und an deſſen Marken es, wie wir hof-
fen, nicht ohne Erfolg gelangt iſt. (D. R.)

Berlin d. 8. Sept. Ueber die den Vorſtehern der be-
deutendſten Poſt-Aemter (Ober Poſt Direktoren) und den Poſt
Jnſpektoren durch die Verfügung vom 5. Juli 1849 zur Be-
gutachtung geſtellte Frage, ob vei einer Reorganiſation der
preußiſchen Poſtverwaltung der Einrichtung von Provinzial oder
von Bezirks Poſt Directionen der Vorzug zu geben ſei, ſind
die Berichte eingegangen. Sämmtliche Gutachten ſtimmen dar-
in uberein, daß eine Aenderung in der bisherigen Verwaltungs-
weiſe des Poſtweſens unbedingt nothwendig ſei. Die ſammtli-
chen Ober-Poſt-Direktoren und die Poſt Jnſpektoren, zwei der
Letzteren ausgenommen, haben ſich gegen Provinzial Poſt Di-
rektionen und für Bezirks- Poſt Direktionen erklärt. Es ſind
außerdem 7 Gutachten von Poſtmeiſtern und Poſt Secretairen
eingereicht worden, welche dazu keine Aufforderung erhalten
haben wovon 3 den Provinzial Poſt Direktionen und 4 den
Bezirks-Poſt-Direktionen das Wort reden.

Nachdem Jch durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage zu dem von
den Gemeinden Breitenworbis, Haynrode, Neuſtadt, Groß Bodungen,
Wernigerode, Eſchenrode, Limlingerode und Mackenrode unternommenen
chauſſeemäßigen Ausbau der Straße zwiſchen Breitenworbis nach Macken-
rode in ihrer geſammten Ausdehnung Meine Genehmigung ertheilt habe,
beſtimme Jch hierdurch daß das Recht zur Expropriation der für die
Chauſſee erforderlichen Grundſtücke, auf dieſelbe Anwendung finden ſoll.
Zugleich will Jch den genannten Gemeinden das Recht zur Erhebung des
Chauſſeegeldes nach dem jedesmal für Staatsſtraßen beſtehenden Tarif ver
leihen auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840 an
gehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee Polizei Vergehen auf die
Eingangs bezeichnete Straße Anwendung finden.

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Sansſouci, den 13. Auguſt 1849.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) v. d. Heydt. v. Rabe.
An den Miniſter für Handel Gewerbe und öffentliche Arbeiten und an

den Finanzminiſter.
Frankfurt a. M., d. 6. Septbr. Zu den äußeren

Verlegenheiten, welche der hieſigen Regierung aus der Forde-
rung Preußens erwachſen, ſich definitiv über ihren Beitritt zu
dem Dreikönigs-Bündniß zu erklaren, wird ſich vorausſichtlich
auch eine innere geſellen: der ſchon lange im Stillen gährende
Zwieſpalt zwiſchen dem Senat und der verfaſſunggeben-
den Verſammlung droht in helle Flammen auszubrechen.
Die genannte Verſammlung hat geſtern ihr Bureau aufgefor-
dert, ſobald als moglich eine Ueberſicht aller ihrer noch einer
Rückäußerung des Senates harrenden Anträge, ſo wie der von
ihr gefaßten und noch nicht publizirten Beſchlüſſe aufzuſtellen,
und da jene beiden Rubriken eine Anzahl von Antragen und
Beſchlüſſen umfaſſen, denen der Senat jedenfalls ſeine Zuſtim-
mung verſagt, ſobald er gedrängt wird, ſich beſtimmt auszuſpre-
chen, ſo wird der Sturm unfehlbar jetzt hereinbrechen.

Frankfurt a. M., d. 7. Septbr. Nach zuverläſſigen
Privatmittheilungen aus Darmſtadt iſt der Beitritt der groß-
herzoglich heſſiſchen Regierung zu dem Dreikoönigsbund-
niſſe nur mit denſelben Vorbehalten erfolgt, welche die mei-
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ſten der übrigen beigetretenen Staaten in ihrem und Deutſch
lands wohlverſtandenem Intereſſe (2) gemacht haben. Die groß-
herzoglich heſſiſche Regierung wird ſich durch dieſen Schritt nicht
mehr für gebunden erachten, wenn Baiern und Württemberg
ihren Anſchluß verweigern, woran Niemand, weder in Darm-
ſtadt noch auch ſonſtwo zweifelt. Einer von dem berliner
Cabinet erlaſſenen Einladung folgend, hat die öſterreichiſche Re
gierung dem Vernehmen nach nun einen Theil des im Vorarl
bergiſchen concentrirten Armeecorps nach Raſtatt beordert der
ſelbe, etwa 4000 Mann ſtark, wird gemeinſchaftlich mit preu
ßiſchen Truppen die Beſatzung dieſer Reichsfeſtung bilden. Die
öſterreichiſche Regierung ſoll auch das Anerbieten gemacht ha
ben, ein Corps von 6000 Mann in das badiſche Oberland rük-
ken zu laſſen. Die öſterreichiſchen Truppen in Frankfurt und
in der Reichsfeſtung Mainz werden, wie von unterrichteter Seite
verlautet, ganz in kurzem weitere Verſtärkungen erhalten.
Für den Reichsverweſer iſt jetzt eine Villa vor dem St.
Gallusthore fur längere Zeit gemiethet worden. (D. A. Z.)

Aus der Pfalz, d. 30. Auguſt. Zu den 10--12,000
Mann Baiern, welche gegenwärtig den Kriegszuſtand bei uns
aufrecht erhalten, ſollen noch drei Regimenter in nachſter Zeit
hinzukommen. Eine wenig erfreuliche Ausſicht! Denn was eine
ſolche Laſt noch am erſten erträglich macht, die gute Disciplin,
fehlt dieſen Truppen in nicht geringem Grade. Da ſie zum
großen Theil nur aus den unterſten Volksſchichten genommen
ſind, und jeder einigermaßen vermögende Bürger ſeinen Sohn
loszukaufen ſucht, ſo muß an die Stelle der ſittlichen Kraft
eine oft bis zur Rohheit harte Strenge der Offiziere treten, die
nicht ſelten einen nicht minder rohen Widerſtand findet. Die
Nothwendigkeit einer neuen Organiſation des Heerweſens wird
von allen Patrioten in der Pfalz aufs Dringendſte gefühlt und
ausgeſprochen aber es hat bis jetzt noch nicht den Schein, als
wollte man von oben herab dieſen traurigen Uebelſtänden auf
geeignete Weiſe abhelfen. Man fürchtet, die Gunſt der beſitzen
den Klaſſen zu verlieren, wenn man allen Söhnen des Vater-
landes die Wehrpflicht in gleichem Grade auflegt. Der bishe-
rige Kommandant von Landau, Generalmajor von Jeetze, der
mehr als irgend einer durch dieſes ſchlecht disziplinirte Militär
während der Revolution zu leiden hatte, und nur mit Mühe
die Feſtung der geſetzlichen Macht erhalten konnte, hat nicht nur
ihm untergeordnete Offiziere mit Orden belohnt und ſich uüber-
gangen ſehen müſſen, ſondern iſt vor Kurzem auch von ſeinem
Poſten abberufen und in Disponibilität geſtellt worden. Als
Haupturſache giebt man an, daß er in den beim baieriſchen
Offiziercorps beliebten geſtrengen Ton gegen die Untergebenen
nicht mit eingeſtimmt.

Hannover, d. 3. Septbr. Nach einer ziemlich ſichern
Berechnung ſtellt ſich das Stimmenverhältniß in der nächſten
zweiten Kammer, abgeſehen von der Deutſchen Frage, etwa ſo:
das Miniſterium kann unter allen Verhältniſſen auf 23 Stim
men rechnen. Ziemlich ſicher wird es auf 15 Stimmen des
Centrums und rechten Centrums rechnen können. Es bleiben
daher der Oppoſition 43 Stimmen, die ſich etwa zu gleichen
Theilen auf die vor keinen Konſequenzen erſchreckende Linke
und ein linkes Centrum theilen mögen. Sehr wahrſcheinlich
zerſplittern ſich aber die Krafte der Oppoſition durch verſchiede
ne landsmannſchaftliche oder perſönliche Parteiführer: Lang I.,
Lang II., Freudentheil, Gerding, einem der Oſtfrieſen. An eine
ſo geordnete zu ſammenhängende Parteibildung wie in der vori-
gen Kammer wird nicht zu denken ſein. Denn wenn die Op-
poſition ein bloß negirendes Programm aufſtellt, wir wollen
den Dreikoönigsentwurf nicht, ſo wird ſie dafur gewiß eine Ma
jorität finden, wenn aber die Regierung ſagt, unter gegebenen
Verhältniſſen wollen wir den Entwurf auch nicht, ſondern dies
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oder das, ſo zerſplittert dieſe Majorität. Mitglieder der Na
tionalverſammlung ſind nur 6 in der Kammer, von denen aber
nur die Hälfte fur Gotha ſein wird. Die Kammer iſt in fol

gender Weiſe komponirt. Miniſter 4, höhere Verwaltungsbe-
amte 2, wenn man den Schatzrath Lang, Hofrath Wilhelmi,
Amtmann Mayer, Oberförſter Wißmann hinzurechnen will 6,
Städtiſche Verwaltungsbeamte 7, Richter 4, AmtsAſſeſſoren 8,
Advokaten 14, da indeß Dr. Gerding und Buddenberg doppelt
gewählt ſind, werden nur 12 bleiben Literaten 2, Geiſtliche 2,
Gymnaſiallehrer 2, Volkslehrer 1, Kaufleute und Fabrikanten
3, Landleute 17. Die Kammern ſollen vor Anfang October
nicht eröffnet werden.

Dresden, d. 1. Sept. Jn dieſen Tagen werden die
neuen Wahlen zum nachſten Landtag ausgeſchrieben wer
den. Der conſtitutionell-monarchiſch geſinnten Linken konnte
es nicht gelingen, ſich zu einem Geſammtvorſchlag ihrer Can-
didaten zu vereinigen und glaubte, in dem Fallenlaſſen ihres
Einigungsplanes eine Einigung zu finden! Diejemge conſti-
tutionell- monarchiſche Partei aber, welche wir jetzt zur Rech-
ten rechnen müſſen, wird von dem Verein gleichen Namens zu
Leipzig vertreten und zuſammengehalten. Dieſer beſtrebt ſich,
ſeinen Anhang zu vermehren. Er hat ein ſehr vernünftiges
Circular an die Männer in Sachſen erlaſſen, von denen er
vorausſetzt, daß ſie zur klaren Einſicht in die zertrummernden
Pläne der ſogenannten Demokraten gelangt ſind. Jn dieſem
Rundſchreiben fordert er auf, nur ſolche Candidaten aufzuſtel-
len, welche in ihrem Amte, in ihrem Familienkreiſe und in
ihrer Vermögensverwaltung zeither bewieſen haben, daß ſie
ſchaffen, erhalten und verbeſſern koönnen und wollen. Wer in
ſeiner Familie zu keinem Frieden, in ſeiner Wohnung zu kei-
ner Achtung und in ſeinem kleinen oder größern Haushalte auf
keinen grünen Zweig kommen konnte, der paſſe nicht dazu, des
Volkes Haushalt, Wohlſtand und Frieden berathen und for
dern zu helfen. Eine andere, kleine Partei, welcher ſich Bie-
dermann als Führer angeſchloſſen, ſtellt als Kriterium ihrer
Candidaten „Anſchluß an die Oreikönigsverfaſſung““ auf. Ob
eine regctionar- ariſtokratiſche Partei auftreten und ob dieſe ſich
zu der bayeriſch öſterreichiſchen oder zu der preußiſchen Politik
bekennen wird, iſt noch ungewiß. Doch ſind ſtarke Elemente
gegen Preußen und für Oeſterreich Bayern vorhanden.

Dresden, d. 6. Septbr. Jn vielen Kreiſen und durch
manche Provinzialblätter iſt abſichtlich das Gerücht verbreitet,
Preußen verlange von Sachſen mehrere Millionen für ſeine
Kriegsrüſtung aus den Tagen, wo es uns gegen den Aufruhr
eholfen. Schlagender kann dieſes Gerücht wohl nicht wider-
egt werden als durch Preußens Erklärung, die Verpflegung

ſeiner Truppen in Sachſen aus eignen Mitteln bezahlen zu wol-
len. Zu dem Zwecke erging in dieſen Tagen eine Verordnung
der hieſigen Kreisdirection an unfern Stadtrath, dieſen Ver-
pflegungsaufwand zu liquidiren. Daſſelbe Verlangen iſt, ſo
viel wir wiſſen, von Preußen auch an Baden geſtellt worden.

Teplitz, d. 7. Septbr. Dieſen Morgen 10 Uhr traf
der König von Preußen netſt Gefolge in zwei ſechsſpänni-
gen Wagen hier ein und ſtieg im Hotel zur Poſt ab. Gegen
11 Uhr langten der König von Sachſen und die Köni-
ginnen von Sachfen und Preußen, nur von dem Oberhofmeiſter
v. Minckwitz und Generaladjutant Reichardt begleitet, an und
traten gleichfalls im Hotel zur Poſt ab. Für den Kaiſer
von Oeſterreich, zu deſſen Empfang die hieſige National-
garde Parade macht, werden die Zimmer des fuürſtl. Clary'ſchen
Schloſſes bereit gehaklten, und man ſieht jeden Augenblick der
Ankunft deſſelben entgegen.

Teplitz, d. 7. Sept. Soeben, kurz nach 8 Uhr Abends,
ttaf der Kaiſer von Oeſterreich hier ein, ſtieg im Hotel

zur Stadt London ab, ging nach dem Hotel zur Poſt, um den
Köönigen und den Koöniginnen von Sachſen und Preußen den
Beſuch abzuſtatten, dinirte daſelbſt und kehrte darauf, kurz
vor 10 Uhr, von beiden Königen begleitet, in ſein Hotel zurück,
woſelbſt ihm von dem Muſikchore der Nationalgarde eine Nacht-
muſik gebracht wurde. Der Kaiſer ging herunter auf die Stra-
ße und dankte dem Hauptmann perſönlich. Die Koniginnen

fuhren gegen 10 Uhr, der König von Sachſen um 107, Uhr
aus Teplitz nach Pillnitz zurück.

Pillnitz, d. 8. Septbr. Dieſen Mittag gegen 1 Uhr
traf der König von Preußen und eine Stunde ſpäter der
Kaiſer von Oeſterreich nebſt Gefolge im hieſigen Sommer-
hoflager ein. Der König von Sachſen und die Kööniginnen von
gerega und Sachſen waren geſtern bereits hierher zurück-
gekehrt.

Hamburg d. 7. September. Ueber das Wohlverhal
ten der preußiſchen Truppen in hieſiger Stadt herrſcht mit we
nig Ausnahmen nur eine Stimme des Lobes. Die Soldaten
ſind hier auch ſchon ſehr heimiſch des Abends ſieht man ſie
vor den Häuſern mit ihren Quartiergebern vertraulich
plaudern, gemüthlich die Pfeife rauchen und ſtets haben ſie
Kinder an der Hand. Der erfreulichſte Beweis der Einigkeit
zwiſchen dem preußiſchen Soldaten und ſeinem Wirthe gab ſich
beim Wegmarſchiren der Landwehr kund, wo die Wirthe und
ihre Kinder ihre Gaſte bis zum Bahnhofe oder Dampfſchiff
begleiteten und ſie mit herzlichem Händedruck und gefüllten
Brodſacken entließen.

Unſere Verfaſſungsfrage hat einen Zwieſpalt in unſerem
Rathe hervorgerufen. Wenn auch alle Rathsmitglieder darüber
ſo ziemlich einig ſind, daß die alten Zuſtande nicht mehr zu
halten ſind und neuen Platz machen müſſen, ſo ſind ſie in der
Art und Weiſe, wie dieſes zu bewerkſtelligen ſei, nicht eines
Sinnes. Der jüngere Theil des Raths will namlich, daß die
Verfaſſung, ſo wie ſie aus den Händen der Konſtituante her-
vorgegangen, eingeführt werden ſoll, und wegen derjenigen
Punkte, gegen welche von verſchiedenen Seiten Bedenken erho
ben wurden, ſoll man ſich ſuchen mit der neuen Burgerſchaft
zu verſtändigen.
Scchleswig, d. 6. Septbr. Was man kaum erwartete,
iſt dennoch geſchehen. Den Behoörden, welche gegen die Publi-
kation der königlichen Proclamation remonſtrirten, iſt ein Schrei-
ben der „Landesverwaltung“ zugegangen, worin dieſe kategoriſch
eine Erklärung darüber verlangt, ob man ihr ſich fügen wolle,
indem dabei bemerkt wird, daß für dieſe Frage ſtaatsrechtliche
Deductionen nicht in Betracht kämen, auf das Recht hierbei es
nicht ankomme. Uebrigens wird der Auftrag zur Publikation
nicht erneuert. Es ſcheint kaum zweifelhaft zu ſein, daß in
dieſer Veranlaſſung wieder einige Amtsentlaſſungen erfolgen
werden. Der Beamtenkrieg gegen die Landesverwaltung
dauert fort. Hunderte von Angeſtellten, Prediger, Richter, Amt-
leute, Phyſiker u. ſ. w. treten den Erklärungen bei, welche zu
Gunſten der Landesrechte in den Blattern erſcheinen. Jn
Flensburg hat bereits das geſammte Poſtperſonal bis zum jüng-
ſten Schreiber herab ſeine Entlaſſung genommen, um nicht un
ter dem neuen Poſtmeiſter, dem däniſchen Kammerherrn von
Holſtein, zu dienen, ſo daß dieſer jetzt mir ſeinem Kopenhagener
Schreiber ganz allein ſitzt. Der arme Mann, an hoöfiſches Mü
ßiggehen gewohnt, muß jetzt tüchtig arbeiten, in einem Fache,
von dem er nichts verſteht. Auch der wackere Amtmann
v. Kaup in Huſum iſt abgeſetzt worden. (Spen. Ztg.)
Zatibor, d. 5. Sept. Geſtern paſſirte hier von War-
ſchau nach Wien reiſend, der Sohn des Fürſten Paskiewicz.
Er überbringt dem Kaiſer Franz Joſeph eine mehrere hundert
Pfund ſchwere Kiſte mit öſterreichiſchen Fahnen, die von
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den ruſſ. Truppen den Ungarn abgenommen wurden. Die von
den Ruſſen genommenen ungariſchen Fahnen werden
nach Petersburg gebracht.

Wien, d. 5. Sept. Es iſt hier die authentiſche Beſtä
tigung der verbreiteten Nachricht eingelaufen, daß Koſſuth, Dem
binski und Meßaros ſich zu Widdin unter Obhut des türkiſchen
Paſcha befinden. Sie hatten ſich unter britiſchen Schutz ge
ſtellt und ihre Abſicht, nach England zu emigriren ausgeſpro-
chen. Demgemägß hat bereits die Jntervention eines britiſchen
Konſulats ſtattgefunden und iſt die Freigebung ihrer Perſonen
gefordert worden. Arthur von Gorgey iſt bereits ſeit mehreren
Tagen in Gratz und auf vollkommen freiem Fuße.

Bekanntlich hat der Ban dem agramer Banalrathe den
Auftrag ertheilt, die octroyirte Verfaſſung ſogleich und auf feier
liche Weiſe publiziren zu laſſen. Die Urkunde hatte in der
Kirche von der Kanzel in deutſcher und kroatiſcher Sprache dem
Volke kundgegeben werden ſollen. Wir erwähnten ſchon zu-
verlaäſſiger Privatquelle zufolge, daß der Banalrath Kukuljevic
dagegen Proteſt einlegte. Der Banalrath ging nur theilweiſe
nach einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung auf dieſen Proteſt ein. Er
trug die Publizirung den Jurisdictionen einfach mit der Weiſung
auf: ſie möchten thun, was ihnen gutdünke. Von einer feier-
lichen Kundmachung geſchieht in den Privatberichten, aus wel
chen wir dieſe Notiz ſchopfen, keine Erwaähnung. Es wird viel
mehr die Beſorgniß ausgeſprochen daß ſich einige radikale Ma-
gyaromanen und ultra liberale Slaven bemühen, in den ver-
ſchiedenen Landestheilen gegen die Verfaſſung vom 4. März zu
agitiren. Jn Krnutz iſt ſogar durch einen gewiſſen Zigravic
eine Komitats- Verſammlung einberufen worden, um gegen die
Verfaſſung zu proteſtiren.

Auf Antrag des Miniſters Bach werden in den einzelnen
Miniſterien eigene Telegraphen-Bureau's errichtet werden, welche
mit dem Central-Büreau in Verbindung ſtehen. Der Vertrag
zwiſchen Oeſterreich und Preußen wegen Anſchließung der Tele-
graphenlinie in Oderberg iſt bereits ausgefertigt, und es durfte
in Kürze ſeine Ratifizirung zu erwarten ſein.

Ungarn.
Preßburg, d. 3. Septbr. Die Unterhandlungen wegen

Uebergabe der Feſtung Komorn ſind nach den letzten
hierher gelangten Meldungen abgebrochen. Unter dem Vorſitze
Klapka's wurde in der Feſtung ein Kriegsrath gehalten, an
welchem mehrere ſtark gravirte Civilcommiſſare Theil nahmen,
und der Entwurf eines Uebergabevertrags berathen, der Bedin-
gungen enthält, wie ſie nur ein Sieger dem geſchlagenen Geg-
ner diktiren kann. Ein Paragraph lautet unter Anderm: „Dem
magyariſchen Volke wird volle Amneſtie gewahrt.“ Klapka be-
mühte ſich vergebens vernunftige Amendements zum Beſchluſſe
zu bringen. Die erwähnten Civilkommiſſare nannten ihn ge-
radezu einen Landesverrather. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
ein ſolcher Vertrag nicht angenommen werden konnte. Wir
hören auch, daß F.-M.-L. Cſorich bereits den Befehl erhielt, die
Truppen in die Eernirungspoſten rücken zu laſſen.

Die Peſther Zeitung vom 2. Septbr. ſchreibt: Der Ab-
dankung Koſſuth's war bekanntlich eine perſönliche Zuſam-
menkunft deſſelben mit Görgey vorangegangen. Es laßt ſich
denken, daß nach Allem, was zwiſchen dieſen beiden Maännern
vorausgegangen, die Begegnung keine freundliche war. Koſ-
ſuth's Ehrgeiz konnte keine ſelbſtſtaändige Große neben ſich dul-
den, Goörgey aber war nicht der Mann, um, einmal zur mili-
täriſchen Gewalt gelangt, ſich willenlos unterzuordnen und in
excentriſchen Bahnen fortreißen zu laſſen. So mußte er noth-
wendig dazu hingedrangt werden, ein Thun zu durchkreuzen,
deſſen Eigenmächtigkeit ſeinen Stolz, deſſen Unverſtand ſeine

kalter berechnende Einſicht empöorte. Jn dem erwähnten tete-
à-téte ſoll der General damit begonnen haben daß Koſſuth
ihn des Strebens nach der Dictatur verdachtige, er möge die
Beweiſe liefern, daß er je nach einer ſolchen getrachtet. Als
nun Koſſuth die Beweiſe ſchuldig geblieben, ſtromte Goörgey in
edler Aufwallung mit Vorwurfen auf ihn ein, hielt ihm ſein
Sündenregiſter vor, beſonders aber die wahnſinnige Unabhan-
gigkeitserklärung vom 14. April, welche Koſſuth ohne ſein (Goör
gey's) Wiſſen und Zuſtimmung, ja mit Mißbrauchung ſeines
Namens bei dem theils dupirten, theils eingeſchüchterten debrec-
ziner Convent durchgeſetzt. Koſſuth ſei ganz niedergeſchmettert
geweſen und habe nichts zu erwidern vermocht. Von dieſer
Stunde an ließ er die Zügel des feuerſchnaubenden Roſſes Re
volution ſich entgleiten. Die nächſten Tage fanden ihn auf wir-
r Flucht nach der türkiſchen Grenze und Goörgey im ruſſiſchen

ager.

Rußland und Poleu.
Offiziellen Nachrichten aus Warſchau vom 4. Septbr.

zufolge hat ſich die Feſtung Munkacz am 27. Aug. den ruſ
ſiſchen Truppen unter den Befehlen des Generallieutenants
Karlowitſch auf Gnade und Ungnade ergeben. Die Garniſon
beſtand aus 32 Offizieren und 329 Soldaten vom 91. Honved
bataillon. Jn der Feſtung wurden 21 Kanonen, 520 Gewehre,
Munition und Lebensmittel vorgefunden. Der Oberſt Fürſt
Waſſiltſchikoff uüberbringt dem Kaiſer die Schluſſel dieſes Platzes.

Jralien.
Trieſt, d. 3. Sept. Manin, Tomaſeo, Baldiſ-

ſerotto, Seriſtori und die übrigen Hauptkoriphäen des Ve-
netianeraufſtandes dann die neapolitaniſchen Generale Pepe
und Ulloa ſind auf dem franzöſiſchen Dampfſchiffe Pluto am
30. Aug. in Korfu angekommen.

Die Jeſuiten haben aufs Neue ihren Einzug in Rom
gehalten und ſich in den Beſitz ihrer ehemaligen Anſtalten ge-
ſetzt. Aus Dankbarkeit fur ihre Reſtauration haben ſie dem
General Oudinot eine Adreſſe uüberreichen laſſen durch die Pa-
tres Orelli, Fabrici und Wilmer.

Frankreich.
Paris, d. 2. Septbr. Geſtern hat der Congreß der Frie

densfreunde ſeinen völligen Abſchluß gefunden. Nach einer Au-
dienz, welche die Mitglieder des Bureaus bei dem Praſidenten
der Republik gehabt, verſammelten ſich dieſelben bei dem Praä-
ſidenten des Kongreſſes, Victor Hugo, um den Verſamm-
lungsort für den nächſten Congreß zu beſtimmen. Von den in
Vorſchlag gebrachten Städten Koöln, Bonn und Frankfurt a. M.
wurde auf die von dem Vicepraſidenten fur Deutſchland vor
getragenen Grunde, die vom Praſidenten unterſtutzt wurden,
die zuletzt genannte Stadt zur Verſammlung des nachſten Con
greſſes erwahlt.

Joniſche Jnſeln.
Auf der Jnſel Kephaloniga iſt am 30. Aug. ein Auf

ſtand ausgebrochen, in Folge deſſen der engliſche Lord Ober
kommiſſar die Jnſel in Belagerungszuſtand erklärt hat.

Amerika.
Der Dampfer „Amerika“ iſt am 3. September in Liver

pool angekommen, mit Nachrichten aus Newyork bis 22. Au-
guſt. Es war in den Vereinigten Staaten nichts Wichtiges
vorgefallen die Cholera blieb in Newyork im Abnehmen, in
Philadelphia iſt ſie verſchwunden in Boſton dagegen im Zu
nehmen. Die Geſchafte beleben ſich wieder. Canada iſt
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der Schauplatz erneuerter Unruhen geweſen. Am 15. Auguſt
ließ die Regierung in Montreal mehrere Verhaftungen von Per-
ſonen, die an dem früheren Aufruhr und der Zerſtörung des

Parlaments hauſes betheiligt waren, vornehmen. Am Tage ge
ſchah dies faſt ohne allen Widerſtand, am Abend aber ſammelte
ſich ein großer Volkshaufe und zog nach dem Hauſe des Ge-
neralanwalts Lafontaine, welches jedoch mit Leuten zu ſeinem
Schutze gefüllt war. Als der Angriff begann, feuerten dieſe im
Jnnern des Hauſes Befindlichen einige und 30 Schüſſe auf die
Menge ab, wovon der eine einen jungen Mann, Namens Ma-
ſon, tödtete. Eine oder zwei Barrikaden wurden in den Stra-
ßen erbaut, aber bald von den in beträchtlicher Stärke aufge
zogenen Truppen zerſtört, die jedoch keinen Angriff auf die
Menge machten. Maſons Leichenbegaängniß fand unter einem
ungeheuren Zulauf ſtatt, der Sarg war roth bekleidet. Fernere
Ausbrüche haben nicht ſtattgefunden. Als am 20. die gericht
liche Unterſuchung wegen Maſons Tödtung ſtattfand und La-
fontaine eben ſeine Ausſage machen wollte, entſtand Feuerlarm,
und das Cyrus-Hotel, wo der Akt ſtatt hatte, ſtand in Flam-
men. Es entſtand die größte Verwirrung und Lafontaine ward
unter dem Schutze der Truppen nach dem Regierungs- Gebäude
gebracht. Das Feuer ſoll angelegt geweſen ſein. Die Dinge
ſind in einer ſolchen Kriſis angelangt, daß der kleinſte Anlaß
eine Revolution erzeugen kann. Es wird behauptet, daß das
Miniſterium ſich mit der Militär Behörde entzweit habe und
abzutreten beabſichtige.

Vermiſchtes.
Gotha, d. 4. Sept. Nach dem neu erlaſſenen Jagd-

geſetz ſind nur die Eigenthümer von Grundſtücken zur Jagd
berechtigt, wenn letztere mit einer Mauer, einem Zaun oder
einer ſonſtigen tüchtigen Einfriedigung umgeben ſind. Die Ge-
meinden können die Jagd in ihrem Bezirke nur ausüben ent-
weder durch Verpachtung, oder durch Anſtellung verpflichteter
Schützen. Mit Ausnahme dieſer oder des verpflichteten Forſt-
perſonals darf Niemand ohne eine von der zuſtändigen Behoörde
ausgeſtellte Jagdkarte jagen. An Sonn und Feſttagen darf
übrigens gar nicht gejagt werden. Ein Fortſchritt in unſerer
Geſetzgebung iſt das erlaſſene Forſtfrevelgeſetz, da es die
höchſt ungebührliche Härte, welche der Einfluß der Ariſtokratie
in das fruhere Geſetz gebracht, um ein Bedeutendes gemil-
dert hat.

Kööln, d. 31. Auguſt. Die unlaängſt zu Pepinſter in
Belgien beobachtete Erſcheinung, daß die Schwalben dort, ſo
bald die Cholera mit größerer Heftigkeit auftrat, ploötzlich weg
zogen und erſt widerkamen, als dieſe Seuche nachließ, iſt auch
hier wahrgenommen worden. An der Wohnung des Einſen-
ders dieſes, der im ſüdlichen Stadttheile wohnt, befinden ſich
zwei Schwalbenneſter, welche ſeit dem Frühjahre von zahlreichen
Familien bewohnt waren. Seit 5 Wochen etwa, als die Cho-
lera mit größerer Heftigkeit dieſen Stadttheil heimſuchte, waren
nun die Bewohner dieſer beiden Neſter ſpurlos verſchwunden
und in dieſer ganzen Stadtgegend von den gewöhnlichen Haus-
ſchwalben keine zu erbliken, und nur die großen Steinſchwalben
ſchienen ihre Wohnungen fortwährend behaupten zu wollen.
Heute Morgen ſind nun plotzlich die Bewohner der oben er-
wäahnten beiden Neſter vollzählig zurückgekehrt, und auch in der
ganzen Gegend ſcheinen ſich die Hausſchwalben wieder einge-
ſtellt zu haben. Hoffentlich dürfen wir in dieſem Umſtande ein
guünſtiges Vorzeichen fur das baldige Nachlaſſen und Verſchwin-
den der Cholera erblicken.

Wie der Londoner „Atlas“ meldet, hat ſich ſo eben
ein Verein gebildet, der den in dieſes Jahr fallenden tauſendjäh-
rigen Geburtstag Alfred's des Großen, und damit ein angel-

ſächſiſches Jubiläum zu feiern beabſichtigt. Dieſer berühmte
Fürſt wurde zu Wantage, in Berkſhire, wahrſcheinlich zwiſchen
dem 20. und 26. Oktober 849, geboren. Wantage liegt un
fern von Windſor, und da die große Weſt Eiſenbahn in der
Nahe vorüberzieht, ſo hofft man, daß der Zuſammenfluß ein
recht zahlreicher werde. Jeder Theilnehmer ſoll Alles in Allem
1 Guinee bezahlen. Man wird dann unter Zelten tafeln und
altengliſche Spiele aufführen. Jn und bei dem kleinen Wantage
finden ſich mehrere mit Alfred's Namen bezeichnete Gegenſtände
der Alfredsbrunnen und andere. Auch Farringdon, wo Alfred
der Große geſtorben, liegt in der Nähe.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 8. September.

Weizen 1 26 3 A bis 2 19 3Roggen 227 6 5 1 eGerſte 2 22 6 2 26 3Hafer e 17 6 9 20 eMagdeburg, den 8. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 4606 48 Gerſte 20 23Roggen 24 27 Hafer 14 16
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 9. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.
am 10. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 8. Septbr. 48 Zoll unter

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 10. September.

J Kronprinzen Hr. Paſtor Droyſſen a. Görlsdorf. Hr. Refer.
Horon, Hr. Stud. Flottwell, Hr. Kaufm. Leon Hr. Privat Doc.
Dr. Herz a. Berlin. Hr. Rent. Müller a. Frankfurt. Vie Hrru.
Kauft. Heine a. Bremen, Schwedler a. Führen, Trautmann a. Cöln.
Hr. Proprietaire Doria de Dernalowiz a. Warſchau. Hr. Geh. Rath
v. Leipziger a. Bitterfeld. Hr. Fabrik. Bodemar a. Eilenburg. Hr.
Gursbeſ. v. Stockhauſen a. Wülmerſen. Hr. Landrath v. Schönfeld
a. Löbnitz. Hr. Major v. Gellhorn a. Magdeburg. Hr. Rent. Zorn
a. Wien.

Staat Zürich Die Hrru. Kaufl. Saacke a. Pforzheim, Junckers a.
Rheydt, Heine a. Leipzig Steinberg a. Korchen Münchhoff a.
Nordhauſen Grothe a. Frankfurt, Gräfe a. Wittenberge, Saft a.
Leipzig, Wilkens a. Karlskrone. Hr. Hofkammerrath Schmidt a.
Berlin. Hr. OLG.- Aſſeſſor Jacobs a. Eilenburg. Hr. Juſtizrath

Buchholz a. Wiehe. Hr. Brauereibeſ. Looſe a. Halberſtadt.
Golbnen wing: Hr. Rechts Anwalt Mulert u. Hr. Rektor Groſſe a.

Brehna. Hr. Kreisrichter Dietze a. Zörbig. Oie Hrrn. Kaufl. Aſten
a. Aſchersleben, Bresken a. Stettin. Mad. Flügel, Sängerin a.
Dresden. Hr. Schauſp. Weiland a. Danzig. Hr. Gutsbeſ. Voigt
a. Taucha.

Engliſcher Hof:
Böge a. Berlin.
a. Liegnitz.

Goldnen Lovwen: Frau Major v. Teifel m. Bed. a. Berlin. Hr.
Cand. Lönert a. Ober-Farrnſtedt. Hr. Fabrik. Schleinitz a. Suhl.
Die Hrra. Kaufl. Schwabe a. Horburg, Hoffmann a. Bernburg.
Hr. Fabrik. Guſten u. Hr. Dr. Eggeling a. Stralſund.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Gutsbeſ. v. Eberſtein a. Nordhauſen,
v. Hallendorf a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Samſon u. Jsrael
a. Bernburg, Moral u. Simon a. Berlin, Leib a. Köthen. Hr.
Gutsbeſ. v. Ech a. Mößlitz.

Schwarzen Bar: Hr. Kaufm. Krach a. Suhl. Hr. Oekon. Rubel
a. Schraplau. Die Prru. Geſchäftsl. Scholle a. Eisleben Haßmann
a. Bennshauſen.

Zur Eiſenbahn Hr. Baron v. Helldorf a. Poſen. Hr. Lieut. v.
Würßing a. Heiligenſtadt. Hr. Landrath Weidlich a. Merſeburg. Hr.
Steuerrath Morgenroth a. Schleuſingen. Hr. Aſſeſſor Milius a. Lie
benwerda. Hr. Prof. Markgraf a. Lübeck. Die Hrru. Kaufl. Lie
e a. Berlin, Krampe a. Gotha, Schäfer a. Fürth, Lippmann
a. Worms.

Hr. Kaufm. Freund a. Naumburg. Hr. Profeſſor
Die Hrru. Kauft. Diener a. Deſſau, Turnbecher
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das auf hieſiger Moritzburg belegene
fiskaliſche Wohnhaus ſoll vom 1. Januar
1850 ab anderweit auf 3 Jahre öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ſich Mittwoch den
12. Septbr. d. J. Vormittags 102/4 Uhr
in dem zu verpachtenden Wohnhauſe ein
finden, woſelbſt das Grundſtück vorgezeigt,

bei bemerkt,

Verpachtung.
Unzeichneter beabſichtigt ſeine Gaſtwirth

ſchaft in das neuerbaute Nebengehofte zu
verlegen und dieſes zu Michaelis oder Weih
nachten zu verpachten,
ſtige aufgefordert werden
in Unterhandlung zu treten. Es wird da

daß ſich das Etabliſſement
namentlich auch fur einen Fleiſcher eignet,
der im Orte und Umgegend gebraucht wird.

Schladebach in Beiderſee.

weshalb Pachtlu-

Lagerbier-Empfehlung.
Gutes baierſches Lagerbier ha-

ben noch abzugeben

Clauß Berger
in Merſeburg.

bald mit ihm
Auf den 18. September e. Nachmittags

2 Uhr ſoll auf dem Wieſenmarkt zu Eis-
leben ein großes Zelt, welches da auf-
geſtellt iſt, meiſtbietend und gegen baare
Bezahlung in Pr. Cour. verkauft werden.

Melcher.die Pachtbedingungen vorgeleſen und dann
ſofort zur Licitation geſchritten werden ſoll.

Halle, den 4. September 1849.
Der Domainen-Rath Dahlſt röm.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag von 3 Uhr an Con-

cert von Geſchwiſter Drechsler.

Der Steckbrief gegen den Oekonomen Carl Bieler jun.
vom 11. April d. J. iſt durch deſſen in Cöthen erfolgte Ver
haftung erledigt.

Bernburg, den 7. Sept. 1849.
5 l. Anhalt. Stadt- und Landgericht.Dersos b Dr. Pietſcher.

Hausverkauf.
Familien Verhältniſſe halber ſoll aus freier Hand ein in

Naumburg gelegenes Haus, Herrenſtraße Nr. 14, verkauft
werden. Daſſelbe iſt zu allen Geſchaften brauchbar, vorzüglich
Kaufleuten ſeiner ausgezeichneten Lage wegen zu empfehlen.
Genaue Auskunft erhält man auf portofreie Briefe durch die
Expedition des deutſchen Staatsbürgers in Merſeburg Nr. 30.

Der Verein der Aerzte und Apotheker im
Regierungs Bezirk Merſeburg verſammelt ſich
am 13. Septbr. d. J. zu Weißenfels.

Halle, den 9. Septbr. 1849.
Dr. Hertzberg.

Die wichtige und intereſſante Schrift Die innere
Miſſion der deutſchen evangel. Kirche von Wi-
chern, (Preis 22 iſt ſo eben in 2r Aufl. erſchienen
und vorräthig bei Pfeffer (Schwetſchkeſche Sort.-Buchh.).

Die Cholera hat ſeit einigen Wochen ſo gut wie ganzlich
hier aufgehört; Unterzeichneter fühlt ſich daher gedrungen ſei
nen längſt gefuühlten innern Wunſch durch dieſe wenigen Zeilen
an den Tag zu legen, den Herren Aerzten und Wundaärzten
das aufrichtigſte Lob und die vollkommenſte Anerkennung dar-
zubringen, worin gewiß auch das ganze Publikum einſtimmt,
für die große Uneigennützigkeit und Bereitwilligkeit, welche die
verehrten Herren während dieſer Krankheit, beſonders der ar-
mern Klaſſe, erzeigten. Der Himmel möge es denſelben reich-
lich lohnen ſie verdienen es vor vielen anderen, hauptſächlich
denjenigen die zufolge ihrer vortheilhaften Stellung mehr thät-
lich eingreifen konnten.

Halle im September.
Ein ſtiller Beobachter.

Die Bürgerwehr-Jäger vollen ſich nächſte Mitt-
woch den 12. Sept. Punkt 2 Uhr bei Hummelmann zur
Schießübung recht zahlreich einfinden nach der Haide!

Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Bei
i

Firma: Ferd. Schrader G Co.
am Kl. Berlin Nr. 416,

alleinigem Depositair der Goldberger-
schen Erzeugnisse für Halle u. Um-
gegend sind nunmehr auch, ächt u. zu den
kestgestellten Fabrikpreisen, zu haben:

a

u eS eS

n 28

2 S
4

53e 7 S F hS t r x
a

in allen Gröslen
à Stück mit Gehrauchs- Anweisung' erster Qualite

1Rthlr. pr. Cour, zweiter Qualité 20 Sgr. pr. Cour.

I r i ve I. r. hde i ru a ä Arcr eh hr e
Diese nach wissenschaftlichen Grundsätzen in eleganter
Form und in grösſter Vollkommenheit von Z. T. Goldberger

construirten thermo-electrischen Ringe werden mit vie-
lein Nutzen gegen Schreibkrampf, Littern und Schwäche
in den Händen sowie zur Stärkung und Kräftigung der
Finger und Iland-Muskeln und Nerven getragen und ver
ursachen beim (rebrauch keinerlei Unbequemlichkeit

-V]u0nunMan wolle die Zeichen der Aechtheit dieser
GWergersdoewKwee sowie den Umstand genau be-
achten, dals sichin jeder Stadt vwx G Depot derselben befindet.

e e
e Zur prompten Effectuirung aus-
wärtiger Bestellungen bedarf es nur
der Miteinsendung des betr. Finger-
ma

e

Friſcher Kalk, den 13. Sept. in der



Einladung.
Die hieſige Volksliedertafel beabſichtigt Sonnabend den 15. d. M.

unter Leitung ihres Dirigenten, des Muſiklehrers Herrn Bretſchneider, ein

Vocal- Und Instrumental- Concert
im Saulde der Weintraube

zu veranſtalten, wozu Freunde der Muſik hiermit freundlichſt eingeladen werden.
Aufgeführt wird

Erster Theil.
1) Ouverture zu der Oper Der Frei-

ſchütz von C. M. v. Weber.
2) Sängerbundeslied von Zöllner.
3) Die Fahnenwacht von Lindpaint-

ner.
4) Marſch von Becker.
5) Arie mit Chor aus Emma Antiochia

von Mercadante.

Zweiter Theil.
1) Schottiſcher Bardenchor, arrang. von

Silcher.
2) Die jungen Muſikanten.
3) Die Abendglocken von Mangold.
4) Wachterlied von Zöllner.
5) Fünfmalhundertauſend Teufel v. Abt.
6) Ouverture zu der Oper: Alessandro

Stradella von Flotow.
Billets à Perſon 5 und für Familien à 3 Perſonen 12 à 4 Perſonen 15
ſind zu haben bei den Herren: Schaal Schmeerſtraße Nr. 704), Arnold (Sei-
fenhaudlung neben dem Rathhauſe), Zähle (gr. Ulrichsſtraße Nr. 53) und Heiſe
(in der Weintraube).
Anfang Punkt 7 Uhr.

Halle, den 11. September 1849.

Etwaiger Ueberſchuß wird zu milden Zwecken verwandt.

Der Vorstand
Modern und dauerhaft gearbeitete Meunbles von Ma-

hagoni und VBirken-Holz
aufgeſtellt und empfehle dieſelben
waärtigen Publikum ergebenſt.

habe ich in meinem Magazin
einem geehrten hieſigen und aus-

Carl Sockel, Tiſchlermeiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 7I.

Paradiesgarten.
Dienstag, den 11. d. von Abends

6 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Ein gewandter Kellnerburſche wird an
genommen im Paradies.

Halle. Winkelmann.
5000, 3000, 1500, 1000, 800 und

500 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Einkauf.
Horn und Hornabfälle aller Art

kauft fortwährend gegen baare Zahlung
und bittet um portofreie Offerten

C. G. Gaudig in Leipzig.
Ein zuverläſſiger in Gemeinheitsthei

lungsſachen gewandter Protokollführer fin-
det ſofort Beſchaftigung beim

Gott ſegne das edle Paar, die den Tag
vor ihrer Vermahlung unſere Armen ſo
reichlich beſchentt haben.

Groß-Wiedemar.

G e e e eFamilien Nachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere heute vollzogene eheliche Verbin-

dung zeigen wir den verehrten Freunden
und Bekannten hierdurch ergebenſt an.

Halle, d. 9. September 1849.
Der OberlandesgerichtsRath und Director

am Stadtgericht zu Berlin,
Ludwig Voigt,

Gertrud Voigt, geborne Tiemann.
Todes- Anzeige.

Geſtern Abend 83/, Uhr entſchlief nach
ſchmerzhaftem, ſechswoöchentlichem Kran-
kenlager der Burgprediger Karl Gillet
im 77. Lebensjahre. Allen Verwandten,
Freunden und Bekannten widmen dieſe
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme

Oekonomie-Commiſſarius Huttner
in Sangerhauſen.

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Wettin, am S. September 1849.

mee

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Todes- Anzeige.
Um ſtille Theilnahme bittend, meldet

nur auf dieſem Wege den heute Morgen
9 Uhr erfolgten ſanften Tod unſerer lie-
ben Mutter und Großmutter, der verwitt-
weten Actuarius Weiſe, geb. Lauten-
ſchläger.

Landsberg, den 9. September 1849.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Buzer.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 3 Uhr endete nach Got-

tes Rathſchluß nach Zwochentlichen ſchwe
ren Leiden unſer theurer Gatte, Vater
und Großvater, der Anſpanner Auguſt
Mittelbach, im bald vollendeten 67ſten
Jahre ſein raſtlos thätiges Leben. Er ver
ſchied im Glauben an ſeinen Erloöſer und ein
dereinſtiges Wiederſehen. Dies iſt unſer
Troſt.

Theilnehmenden Freunden und Bekann-
ten widmen dieſe Anzeige und bitten um
ſtille Theilnahme

die Hinterbliebenen.
Lettin, den 10. September 1849.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief nach

mehrwöchentlichen Leiden unſer guter Va-
ter, der penſ. Königl. Schichtmeiſter, Rit-
ter des rothen Adler -Ordens 4ter Klaſſe,
W. Thomas, in einem Alter von 79
Jahren an volliger Entkräftung. Dieſe
Anzeige widmen nahen und fernen Ver-
wandten und Freunden mit der Bitte um
ſtilles Beileid

die Hinterbliebenen.
Halle u. Laue, den 10. Sept. 1849.

Todes- Anzeige.
Heute Abend 63 Uhr ſtarb unſere gute

Sophie Loſſier an einem Bruſtleiden
in ihrem 19ten Lebensjahre.

Freunden und Bekannten dieſe Anzeige
ſtatt beſonderer Meldung.

Cönnern, den 9. September 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Plötzlich und unerwartet ſtarb dieſe

Nacht 12 Uhr nur nach mehrſtündigen
ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter
Bruder, Onkel und Großonkel, der But-
terhändler Chriſtoph Heſſe, in einem
Alter von 65 Jahren. Jeder, der ihn
kannte, wird unſern unermeßlichen Schmerz
zu würdigen wiſſen und uns eine ſtille
Theilnahme nicht verſagen.

Halle, den 9. September 1849.
Die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 210 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den II. September 18A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 8. Septbr. Das Juſtiz-Miniſterialblatt ent

hält eine allgemeine Verfügung vom 3. September 1849,
über das öffentliche Verfahren in Unterſuchungsſachen. Es wird
darin u. A. verordnet: Um eine moöglichſt vollſtändige Ueber
ſicht von den Verhandlungen der Schwurgerichte zu erhalten,
wünſcht der Juſtiz-Miniſter die Einreichung beſonderer Berichte
über dieſelben wie ſie in dem Bezirke des Appellationsgerichts-
hofes zu Koöln bereits in Folge einer allgemeinen Verfügung
der Kööniglichen Jmmediat-Juſtiz- Kommiſſion vom 3. Dezember
1816 angeordnet iſt. Es iſt daher zu veranlaſſen, daß läng-
ſtens innerhalb 14 Tagen nach jeder beendigten Sitzung eines
Schwurgerichts von dem Vorſitzenden deſſelben an das Praſi-
dium des Appellationsgerichts über die ſtattgehabten Verhand-
lungen ein Bericht erſtattet und mit demſelben eine tabellariſche
Nachweiſung von gewiſſen Rubriken überreicht wird.

Bernburg, d. 5. Sept. Jn Bezug auf die deutſche
Frage hat der Landtag folgende Anträge des Ausſchuſſes ein
ſtimmig angenommen 1) Zuſtimmung zu erklären zu dem Sei-
tens der Regierung abgeſchloſſenen Vertrage mit den drei
Königreichen; 2) für mehrere als unpraktiſch ſich bereits
ergebende Beſtimmungen in den Vorlagen, namentlich fur die
in dem Wahlgeſetz zum Volkshauſe bereits offenkundig werden-
den Mängel, der Staatsregierung die Aufbietung ihres ganzen
Einfluſſes zu empfehlen zur Beſeitigung dieſer verſchiedenen Be
denken, wie ſolche auch in Preußen ſelbſt ſchon als begründet
anerkannt worden. Das vom Pra ſidenten Breymann geſtellte
Amendement: der Landtag ſolle ſeine Anſicht dahin ausſprechen,
daß bis zur beendigten Reviſion der Verfaſſung und des Wahl-
geſetzes für das Herzogthum und der vollſtändigen Vereinbarung
mit dem Landtage über dieſe Geſetze in ſämmtlichen darin enthal-
tenen Beſtimmungen, ſo wie in Anſehung der publizirten deut
ſchen Grundrechte,
drei Könige eine Aenderung für die hieſigen beſondern Verhält-
niſſe überall nicht eintrete, wurde mit 11 gegen 9 Stimmen
angenommen.

Frankfurt a. M., d. 7. September. Der Reichs
marinerath Jordan iſt in beſonderer Sendung nach Hannover
abgegangen um mit dem dortigen Cabinet über die einſtwei-
lige Uebernahme der deutſchen Marine von Seiten Hanno-
vers die weiteren Unterhandlungen zu leiten. Von Hannover
wird ſich Hr. Jordan nach England begeben, um dort das für
die deutſche Reichsmarine neuerbaute Dampfſchiff Cora zu über-
nehmen. Daſſelbe ſoll den Namen „Ernſt Auguſt“ erhalten.

Strelitz, d. 5. September. Die vor Kurzem gegebene
Nachricht, daß der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz gegen
die für Meklenburg- Schwerin vereinbarte Verfaſſung proreſtirt
habe, muß dahin berichtet werden, daß eine ſolche Proteſtation
nicht ſtattgefunden hat, und wohl damit verwechſelt worden iſt,
daß von Mecklenburg Strelitzſcher Seite die Einwilligung in die
Auflöſung der gemeinſamen Ritter und Landſchaft oder doch
in die zwiſchen der letzteren beſtehenden Union bisher nicht ge
ſchehen iſt, ohne ſolche Einwilligung aber die Publication der
Mecklenburg-Schwerinſchen Verfaſſung nicht erfolgen kann.

Wien, d. 7. September. Der Lloyd meldet: „Der
Kaiſer wird bei feiner Reiſe nach Trieſt von dem Kriegs Mi-
niſter und dem Handels Miniſter gewiß begleitet werden es
iſt aber der Fall nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Miniſter
präſident und der Miniſter des Jnnern ſich im Gefolge des
Monarchen befinden dürften. Es ſoll noch unentſchieden ſein,
ob der Kaiſer über Croatien die Rückreiſe antreten wird. Jm

durch den Anſchluß an das Bündniß der

Wanderer lieſt man: „Jn Begleitung des Herrn Miniſter
Präſidenten Fürſt Schwarzenberg, des Handels Miniſters Herrn
von Bruck und eines zahlreichen Hofſtaates wird Se. Majeſtät
der Kaiſer am 15ten die Reiſe nach Cilli antreten, der Eroff
nung der Bahnſtrecke von dieſer Stadt aus bis Laibach bei-
wohnen und in letzterer Stadt mit dem Könige von Neapel
und dem Kronprinzen von Toscanag zuſammentreffen. Wie
verlautet, wird auch Se. Heiligkeit der Papſt in Laibach er
wartet. Jm Verhinderungsfalle ſoll derſelbe zwei Kardinale zu
dieſer Zuſammenkunft zu ſenden geſonnen ſein, um den Kaiſer
in ſeinem Namen zu bewillkommnen. Auch iſt nicht unwahr
ſcheinlich, daß Feldmarſchall Radetzky, welcher von Sr. Maje
ſtat eine Einladung erhalten hat, ſich in Begleitung des Feld
zeugmeiſter Heß bald möglichſt hierher zu begeben, bei den
Konferenzen in Laibach anweſend ſein wird. Feldzeugmeiſter
Haynau iſt von Peſth hier eingetroffen.“ Die Bohemia
ſagt: „Kaiſer Ferdinand wird am 14. d. M. Jnnsbruck ver
laſſen und wieder aufs prager Schloß zurückkehren. Hierdurch
werden alle Gerüchte, daß er nicht geſonnen ſei, wieder ſeinen
Aufenthalt in Prag zu nehmen, widerlegt.“ Auf die wieder
holten Berichte von der bevorſtehenden Ankunft des Banus in
Wien bemerkt die Südſlav. Ztg: „Uns iſt hier von dieſer
Reiſe noch nichts bekannt; im Gegentheil ſprechen von ſeiner
unmittelbaren Umgebung heute angelangte Briefe, daß er ſich
noch immer bei ſeiner Armee, zwei Stunden hinter Temesvar,
befindet.“

Ungarn.
d. 5. September. Die aus Ungarn kom-Wien,

menden Nachrichten ſind noch verwirrter und widerſprechen
der als während der Kriegszeit. Trotz der von mehreren Jour-
nalen gegebenen Verſicherung, daß Goöörgey begnadigt, Steyer
mark ihm als Aufenthalt angewieſen ſei, haben wir uns bei
näherer Erkundigung überzeugt, daß dort, wo eigentlich Goör-
gey's Schickſal entſchieden werden wird, von allen den obener-
waähnten Maßregeln noch keine Rede war. Ebenſo wenig iſt
noch irgend etwas über das Loos der andern gefangenen Chefs
beſtimmt worden. Man weiß nicht, ob Bem in Bukareſt krank
iſt, (wie allgemein verſichert wird) oder ob er ſich noch in Sie-
benbürgen befindet; ob Koſſuth in Belgrad auf freiem Fuße
oder in Widdin als Gefangener der Turken iſt. Soviel iſt
ſicher, daß er, Dembinsky und mehrere ehemalige Deputirte ſich
nach der Türkei geflüchtet haben.

Die Kaiſerlich ruſſiſchen Truppen verlaſſen, dem Sol-
datenfreunde zufolge, Ungarn und Siebenbürgen nur das dritte
Armeecorps General Rüdiger) bleibt bei Kaſchau und
Eperies concentrirt.

Von der ungar. Grenze, d. 4. Sept., ſchreibt man
dem Wanderer: Leute aus der Schütt wollen behaupten, daß
heute Kanonendonner von Komorn her gehört worden ſei, und
die Jnſurgenten nach abgelaufenem Waffenſtillſtande die Offen
ſive ergriffen haben.

Vermiſchtes.
Dieſer Tage brachte der Abendzug vom Rheine zwei

ſeltene Paſſagiere nach Berlin, zwei große Hyaänen, Mann
chen und Weibchen, ein Geſchenk vom Paſcha von Aegypten
für Se. Maj. den König. Dem Vernehmen nach hat Se.
Maj. die Thiere bereits dem zoologiſchen Garten überwiesen.

e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die bis 1. October d. J. vermietheten
Keller im Kreis-Gerichts- Gebäude ſollen

am 11. Sept. er. Vorm. 10 Uhr
an Gerichtsſtelle, über den Hof weg 1
Treppe hoch Zimmer Nr. 37, durch Herrn
Kanzlei Director Benemann anderweit
auf ein oder mehrere Jahre meiſtbietend
vermiethet werden.

Halle a/S., d. 31. Auguſt 1849.
Königliches Kreis- Gericht.

v. Koenen.
—TDZ

Jch beabſichtige mein Zelt, womit ich
mehrere Jahre den hieſigen Wieſenmarkt
bezogen und den bevorſtehenden beziehen
werde, auf dem Markte meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung zu verkaufen, und
habe dazu einen Termin auf

Dienstag, den 18. September,
Vormittags 11 Uhr

feſtgeſetzt, wozu ſich zahlungsfähige Kauf-
lebhaber im Zelte ſelbſt einfinden wollen.
Das Zelt iſt 52 Fuß lang, 62 Fuß tief,
beſteht aus feſtem Segelleinen, hat ge-
dielten Fußboden und zwei Nebenbuden
von Brettern.

Die Einrichtung iſt bequem und ele-
gant.

Die näheren Bedingungen welche fur
den Käufer nichts Laäaſtiges enthalten, ſol-
len im Termine bekannt gemacht und auf
portofreie Anfragen brieflich mitgetheilt
werden.

Eisleben, den 7. Septbr. 1849.
Wwe. C. Romeiß jun.

Nachdem unter heutigem Tage mein
Compagnon Herr E. Lierſch aus dem
mit mir ſeither unter der Firma „Lierſch

Poehnitzſch“ früher E. F. Sach-
ſe's Wittwe geführten Verladungsge-
ſchäft geſchieden iſt, erlaube ich mir ſol
ches einem geehrten Handelsſtande, reſp.
ſeitherigen Geſchaftsfreunden ergebenſt an
zuzeigen, mit dem Bemerken daß ich die
ſes Geſchäft fortan für alleinige Rechnung
und unter meinem Namen führen werde.
Für das bisher obiger Firma geſchenkte
Vertrauen und gütige Wohlwollen dankend,
bitte ich daſſelbe auch meiner Firma Theil
werden zu laſſen welches ich auf jede Art
und Weiſe zu würdigen wiſſen werde.
Halle, den 8. September 1849.

Hermann Poehnitzſch.

Friſch gebrannter Kalk
Sonnabend den 15. d. M. auf der Zie
gelei am Weinberge bei Halle.
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eRICI. BEINMAUBR
pat. und K. K. Oesterr. privil.

S
in circa 100 verſchiedenen Sorten iſt mein
davon habendes Commiſſions- Lager fort-
wahrend aſſortirt und empfehle ſolche als
höchſt ſolides Fabrikat zu Fabrikpreiſen.

J. G. Grosse.

Für

I S 5 0O
erhielt ich Schreib- und Wandkalender.

J. G. Grosse,

Verliner Notenpapier,
bekannt als ſchoönſtes, feſteſtes Fabrikat,
halte ich ſtets in verſchiedenen Qualitä-
ten Lager.

J. G. Grosse

Briefpapier,
ſehr billig, um damit etwas zu räumen,

bei J. G. Grosse,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 15.

Eine geſunde Amme findet ſofort
einen Dienſt durch die Hebamme Frau
Schmelzer in Halle, Moritzkirchhof
Nr. 620.

ne

Die Gemeinden Lettin und Schiep-
zig ſind willens, den demſelben zugehori-
gen Steinbruch, an der Brachwitzer
Fahre belegen, auf 6 Jahr meiſtbietend
zu verpachten. Hierzu ſteht Termin an
auf den 1. October d. J. Nachmittags 2
Uhr im Dorenbergſchen Gaſthauſe zu
Schiepzig, wozu Pachtunternehmer ein-
geladen werden.

Lettin und Schiepzig.
Die Ortsvorſtände.

Dünger-Auetion.
Sonnabend den 15. September früh

10 Uhr werden im Gaſthofe zur goldenen
Kugel 9 große Haufen Pferdedünger ver
auctionirt.

en nnnteeeetee]Gebauerſche. Buchdruckerei in Halle

S Bettfedern Verkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt,

daß ich mit einem bedeutenden Vorrath
von allen Sorten feingeriſſenen boöhmiſchen
Bettfedern und Daunen, Schwanenfedern
und Schwanendaunen liegen habe, bis
zum 20. dieſes Monats ſelbſt hier bin
und zu billigen Preiſen verkaufen werde,
um den ſehr großen Vorrath etwas zu
vermindern. Das Verkaufslokal iſt im
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler vor dem
Steinthor. Joſeph Poöſchl.

Blumenzwiebel- Auction.
Heute Nachmittag 2 Uhr ſoll gr. Ul-

richsſtraße Nr. 20
eine Partie Harlemer Blumen-
zwiebeln

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. Taxator.

Jn der Kümmel'ſchen Verlags-
Buchhandlung (G. C. Knappy) in
Halle iſt ſo eben erſchienen:

Verbeſſerter

Hauskalender
auf das Jahr

LS8 50.
Mit vielen Holzſchnitten.

Preis 4

Die dritte Compagnie der Bürgerwehr
verſammelt ſich Donnerstag den 13. Sept.
Abends halb 8Uhr, Rathhausgaſſe Nr. 247,
zu einer wichtigen Berathung.

Lüdicke.

Ein zuverläſſiger Pferdewärter findet
auf der Königl. Reitbahn einen Dienſt.

Hornabfälle kauft fortwährend
F. E. Spieß, in der alten Poſt.

Gaſthofs- Verkauf.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen,
meinen hier in Halle belegenen Gaſthof,
„zur goldnen Roſe“ genannt, aus freier
Hand zu verkaufen. Das Nähere zu er-
fragen in Halle im Gaſthofe ſelbſt oder
im Gaſthauſe zur Friedeburger Hütte bei

Gerbſtedt. Carl Funck,
Gaſthofs- Beſitzer.

Ein Hühnerhund, gelb von Farbe, iſt
abhanden gekommen. Derjenige, welcher
denſelben auf dem Frankeſchen Ritter
gute in Geißelröhlitz bei Merſeburg
abgiebt, erhält eine angemeſſene Beloh
nung.

ver

ver
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